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Die Olympischen Kriegspiele 
ee RE > 


Von J. J. Sansombre, 


); Die Aktien der Rüstungsindustrie 
sind. an der New-Yorker?Bürse ge- 


stiegen. E 

(Deutsche Zeitungsnachricht 9./3.) 
‘ Gewissörmassen zur Eröffnung der Ge- 
neralversammlung ° „Olympische Kriegs- 
spiele A. G.“ hat;Herr Hitler vor dem 
deutschen Reichstag einige) Töne von sich 
gegeben, die er selbst als zarte Friedens- 
melodien bezeichnete,. während sie der 
übrigen Welt als grelle Kriegsfanfaren in 
die.Ohren schmetterten. 

Es ist wichtig, dass besagter Herr Hit 
ler joweils auch erklärt, wie der. von ihm 
aufgerührte Wortschwall verstanden wer- 
den soll, denn ‚seine Ausdrucksweise - ist 

rundsätzlich verschieden von der anderer 
Menschen. Er schreit „Krieg“, meint aber 
angeblich? „Frieden“. Er tobt „Rache“ 
und gibt vor „Völkerversöhnung“ zu mei- 
nen, . Er-lispelt „Ehre“ und meint damit 
das neue- deutsche Volksnahrungsmittel, 
das den Nazi stopft, aber den gewöhnli- 
chen ‚Sterblichen hungrig lässt, 

Seit . Hitler Deutschland bevormundet, 
sind. die metaphysischen Werte und die 
Aktien der  Rüstungsindustrie ‚ungeheuer 
im Kurs gestiegen. ‚Dafür sind Butter und 


- Eier-etwas-knapper geworden: - Das macht | 
aber nichts, wie uns die im Veberfluss 


Lebenden immer wieder versichern.aMiss- 
ach! der Logik, der Intelligenz, der 
‚Gegebenheiten, Hingabe an 

Intuition, Blut und Ehre, das Hineinführen 
in, einen. Zustand . dumpfer Ergebenheit, 
das. sind die besonderen erzieherischen 
Aufgaben, die der Nationalsozialismus zu 
- enedigen hatte. Ein Volk, das einmal 
solchen Maximen erlegen ist, verbohrt sich 
dann wunschgemäss in jedes Vorurteil, das 
ihm von oben her beschert wird. Das 
Vorurteil des kleinen Mannes sichert der 
ndustrie eine fette Dividende und 


dem Nationalsozialismus den Bestand sei- |'€D, 


ner Bonzokratie. 

Lediglich der Ehre,halber musste die 
entmilitarisierte Rheinlax.dzone besetzt wer- 
den. Eine gemeine, internationale Wirk- 
lichkeit aber nahm es nicht als symbo- 
lischen Akt auf, dass Mainz, Köln und 
Trier heute schon wit stärkeren Truppen- 
kontingenten belegt sind, als weiland in 
Friedenszeiten. Frankreich und sämtliche 
europäischen Staaten sahen darin eine ak. 
tive, militärische Herausforderung, die die 
nebenbei erledigte Zertrümmerung des Lo- 
tarnopaktes stark in den Hintergrund tre- 
ten liess. Aber Herr Hitler beruft sich 
darauf, dass wieder einmal alles ganz an- 
ders gemeint sei.,Wie, dr.s wissen wir! 
Seit Wochen und Monaten vernachlässigt 
die deutsche Regierung ihre dem eigenen 
Volk gegenüber bestehenden Verpflichtun- 
gen, nur um das unschuldige, unwissende 
Frankreich vor einem Bündnis mit Russ- 
iand zu bewahren. Jedes politische Kind 
— ausserhalb Deutschlands woblverstanden 
— weiss,‘ dass die französisch-russische 
"Annäherung _eine Folge der dentschen 
tik ist. Da der deutsche Wolf 
im schlichten braunen Schafspelz das fran- 
»ösische Rotkäppchen zu keinem unvor 
sichtigen Spaziergang zu Grossmutters 
Hütte herauslocken ;konnte, versuchte er 
es mit der leichten Lockspeise eines’ un- 
verbindlichen Interviews. Als aber alle 
Mittel politischer Brunnenvergiftung, die 
herben "und die süssen, versagten. kamen 


Die” boftnungslose innerpolitische Lage 
Deutschlands machen von Zeit zu Zeit 
Erfolge um jeden Preis notwendig, um 
den sich immer stärker sammelnden Volks- 
unwillen zu zerstören oder mindestens 
abzulenken. Das kommandomässige Jubeln 


sondern entschlossenen Widerstand "ausge- 
löst hat. Man war sich des Va-Banque- 
Spiels und der verzweiflungsvollen Lage 
bewusst,’sonst hätte Herr Hitler sich nicht 
zu 80 weitgehenden Zugeständnissen bereit- 
gefunden. Sogar dem wehrloser‘Lithauen 
einen 25jährigen Nichtangriffspakt anzu- 
bieten, ist nur eine zynische Farce um die 
Weltöffentlichkeit irre zu fübren. Die be- 
denkenlose Unmoral der Nazis zeigt sich 
auch in dem Angebot, wieder in den Völ- 
kerbund zurückzukebren. Deutschland 
nimmt Russland von dem Abschluss eines 
Nichtangriffspaktes aus. Aber Deutsch. 


hat bereits stark nachgelassen. Es bedarf |jand schliesst Handelsverträge mit Russ- 


eines kräftigen, psychologischen Tobaks, 
um die dumpfe Volksseele? aufzuwirbeln. 
Die Ermordung®'der Prätorianergarde, die 
Rückgabe des Saargebiet, die Wiederauf- 
rüstung, jetzt die Besetzung der Rhein- 
lande sind Stationen innerpolitischer deut- 
scher$Erfolge,z'alle durch$ungeheure Pro- 
vokation erzwangen und der erstaunten 
Mitwelt als sogenannte? vollendete Tat- 
sachen vor Augen geführt. 

Wir können verfolgen wie die Hitler- 
regierang von einer parteiprivaten Aus- 
einandersetzung über einen erpressten aus- 
senpolitischen Erfolg zur offenen Heraus . 
forderung\;f ten musste, um das 
Volk von ihrer Aktivität überzeugen zu 
können, Die Gewalten der sich rasch 
steigernden Provokationen werden immer 
grössere Stücke aus dem Cefüge des Welt 
friedens heraussprengen, bis in absehbaren 
Monaten Hitler, zum Abschluss einer neuen 

riedensgeste, das Fana] des Krieges eut- 

den wird. AIRES BREI a 

Herr Hitler, dessen Reden, wohl in Vor- 
ahnung des baldigen Endes, sich bereits 
religiös zu erheben beginnen, der allzu- 
häufig von der Nachwelt spricht, beklagt 
sich oft über den geringen moralischen 
Kredit, den erin die Welt geniesst Darüber 
wäre kein Wort zu verlieren, wenn eg sich 
nur um die Privatperson dieses Herrn 
bandeln “würde. Aber seitdem Hitler 


Deutschland und Deutschland augeblich |; 


Hitler ist, hat auch das deutsche Volk 
seinen letzten Kredit eingebüsst. | 
sind weder die Juden, noch die 


Franzosen, Bolsc! 


md 





übertragen werden. 








land und ermöglicht den industriellen und 
militärischen Aufbau des Bolschewismus, 
Und Deutschland würde sich nun auch 
nicht schämen, als gleichberechtigtes Rats- 
mitglied ‘in Genf neben Russland zu sit- 
zen, um freundschaftlich mitzuberaten, wie 
man anderen Nationen das Fell über die 
Ohren zieht oder wie man sie mit Sank- 
tionen belegt. Das wäre ein herrliches 


ben. 

Deutschland und Russland! Beide sind 
uns ‘gleichliebe Kinder und wir möchten 
es mit niemanden halten, der so zweck- 
mässig denkt, dass er darüber sein ganzes 
bisschen Ethos vergisst. " 

Fünfundzwanzig Jahre also sollen dem 
alten Europa durch Hitlers Gnade noch 
Frieden geschenkt werden. Inzwischen 


Hindenburg könnten bedenkenlos auf ihn 

;n werden. Deutschland und die 
ft Staaten wären durch das vorzüg- 
liche Funktionieren ’der internationalen Be- 


'ztehungen zwar hochgerüstet, aber seelisch 


und körperlich so ruiniert, dass nicht ein 
mal der Negerbäuptling Kaffır-Zula vom 
oberen Kongo die rostansetzenden Staaten 


von Europa als Kolonien annebmen möchte, 


Wir schlagen daher vor, zur Ausrottung 
dieses fluchbeladenen Europas es 'noch ein- 
mal mit einem kleinen Krieg zu versuchen. 


angenehm. \ 
Für den amerikanischen Kontinent von 


Daran 
, Emigran-| Alaska bie Feuerland gibt es aber nur ein 
bewisten oder: son-| Problem: sich abzulösen von diesem ver- 


stigen Erbfeinde des deutschen Volkes|jwesenden Leib in wirtschaftlicher Bezie- 
schuld, sondern einzig und alleinjdie Deut-|hnug, in Füblen und Denken und in der 


schen selbst, die sich in ihrer blinden Ver- | politisch 
ehrung alles Technischen von:der soelen- |: 


losen, motorischen Kraft Adolf Hitlers zer- 
treten liessen, Wie Hitler seinen und 
den von ibm in Personalunion vertretenen 
deutschen moralischen Kredi 

zustellen gedenkt,$hat er,am Grabe Gnst- 
lofts bewiesen. Seine Aeusserung, dass 
der Nationalsozialismus ohne Mord und 


ist eine weltgeschichtliche Lüge von noch 
nicht dagewesener Frivolität, Wer sich 
so vor aller Welt entblösst, darf nicht 
darauf rechnen, dass sein Wort noch inter- 
nationalen$Verhandlungswert besitzt. 
‘Der Abschluss des französisch-russischen 
Paktes macht das deutsche Schicksal grau- 
sam ausweglos. Von einer Regierung miss- 
leitet, die sich von einer kriegerischen 
Auseinandersetzung mit Russland — der 
die Abrechnung {mit Frankreich f 
sollte — die Lösung der innerdeu 


t wiederher-| ' 


Binttat sein politisches Ziel erreicht habe, | gegen 


en Anschauung. 





Innere Angelegenheilen 
In Paris erscheint eine ausgezeichnete 
Zeitschrift der italienischen Antifaseisten: 


waren, machte „Giustizia e Liberta“ einen 
bemerkenswerten Vorschlag: Es bestünde 
die eminente Gefahr, dass die italienischen 
Volksmassen durch die konzentrische Ak- 
tion der kriegsfeindlichen Länder in eine 
Trotzstellung und erst damit ganz in Musso- 
linis Garn gejagt werden; Sanktionen seien 


‚vortrefflich, aber man müsse das gegängelte, 


von Enropa und der: Wahrheit total ab- 
gesperrte Volk Italiens gleichzeitig und 
auch zulänglich über ihre Notwendigkeit, 


en!ihren Zweck, kurz, über das Unheil des 


wäre Hitler 70 geworden und die Anek- 
toden von Kaiser Franz Josef und die 


e ‚ietate: Pleite ‚verfolgt ana ‚noch zu Sr 


| Fall 


die 
5 getrenen müssen grenzenlos sein, dans die- |allo italienischen Sender in allen Wel 





Schwierigkeiten versprach, ist Deutschland |mussolinischen Abenteners aufklären; die 
gezwungen einen blutigen Weg zu Ende| moderne Technik liefere ein zulängliches 
zu gehen, den phantasielose und boshafte | Instrument für solche Aufklärung 1— das 
Dümmköpfe so angelegt huben, dass es| Radio. „Giustizia e Liberta® vor, 
kein Zurück mehr gibt. Der französjsch- |dass die, genfer Radiostation des Völker- 


Verzweillung Adolf Hitlers und seiner Un:|für die tägliche Hetze vorgeschlagen, 


P E & 


lung der Wabrheit wird gefordert, damit 
das italienische Volk durch die mit aber- 
witziger fascistischer Demagogie entstellte 
Sanktionspolitik nicht erst recht dem bru- 
talen Hetzer zugetrieben werde, 

Esfwird sich g sie freilich kein 
einziges vernünftig ent finden las- 
sen. Mehr oder minder freiwillig haben 
sich .nun schon einmal der Völkerbund und 
54 Staaten dafür ausgesprochen, dass dem 
Angreifer Italien die Kriegsführung un- 
möglich gemacht werden solle, Deshalb 
die Sanktionen, die faktisch doch gewiss 
ein ganz erheblicher Eingriff in die „in- 
neren Angelegenheiten“ Italiens sind. 
Warum also nicht eis Mittel anwenden, 
dass die Kriegsführung wirksamer als alle 
anderen Mittel erschwert, das gar nichts 
kostet und dem italienischen Volk (sehr 
zum Unterschiedßvon den Hungerfolgen 
der Sanktionen) doch nur sympathisch sein 
kann? Warum nicht${mit den Italienern 
von Manr. zu Mann sprechen? Warum 
nicht ihnen — zunächst einmaläf— die 
trockene, die pure Wahrheit über den Stand 
der Dinge sagen? 


Es ist hier eine Art von Brauchensoli- 
darität am Werk: Im Krieg haben die 
Generalstäbe ihr Maximum getan, das feind- 
liche „Menschenmaterial* zu vernichten, 
— aber die Quartiere der Generalstäbe 
wurden mit stillschweigender „Ritterlich- 
keit“ gegenseitig geschont; und die inter- 
nationale Diplomatie — diese Fortsetzung 
des Krieges mit anderen Mitteln — handelt 
nach den gleichen Grundsätzen der Rück- 
Tersicheeene: Die „koll “ Rücksicht 
(man sie in jeglicher Branche — 
bei den sehr achtbaren Aerzten ebenso 
wie in den Bünden der Unterwelt) ist den 
Beteiligten sö sehr in unser Fleisch und 
Biot übergegangen, dass sie sie auch dann 
noch üben, wenn die Auguren der Gegen- 
seite schon längst nicht mehr zwinkern: 
Weder der italienische noch sonst ein Fa 
scismus geniert sich, in die „inneren An- 
enheiten* anderer , Staaten mitten 
durch den Aether einzugreifen. Aber die 
Diplomaten des: demokratischen Viertels 
genieren sich. 

Sie sind zwar bereit — und leider durch- 
aus mit Recht! — im Interesse des Frie- 
dens das italienische Volk hungern, frieren, 
von ausländischen Medikamenten entblösst 
sein zu lassen. Aber die italienische Re- 
gierung vor dem italienischen Volk in Ver- 
legenheit bringen? Volk ist immerhin nur 
Volk; jedoch Regierung ist eben in jedem 

ng. Kollegen treibt man ge- 
Klienten ab, aber man stellt sie 
vor der Klientenplebs doch nicht bloss, — 
wenn „man“ nämlich ein Gentleman ist. 

Diese gegenseitige Rückversicherung (die 
läugst nicht mehr gegenseitig ist) ‚heisst 
diplomatisch „Nichteinmischung in innere 
Angelegenheiten“. Es handelt sich da um 
einen der groteskesten Fälle konventio- 
neller Verirrungen. Züchtet in einem dicht- 
besiedelten}, Miethaus ein Narr Cholera- 
bazillen, dann schreiten Polizei und Ge- 
sundheitsbehörden ein, ohne sich durch 
das Gerede von „inneren Hausherrenrech- 
ten“ blöd machen zu lassen; so weit sind 
wir schon. Aber im angefüllten Miethaus 
von Europa, wo jedes Volk an den Aus- 
dünstungen des anderen furchtbar leidet, 
darf jeder in „seiner eigenen“ Wohnung 
egliche Pestilenz züchten, ohne mit dem 

en der Sanitätsbehörde rechnen zu 
müssen; da halten wir immer noch beim 
Respekt vor dem Recht auf „interne“ Her- 
stellung der Pestkulturen. 

Es steht za befürchten, dass unter den 
Opfern der Infektion am Ende auch ein 
paar von den .„ritterlichen“ Diplomaten 
sein könnten, Aber sie werden dann inı- 
merbin mit dem Bewusstsein verröcheln, 
dass sie bis zum letzten Augenblick die 


in win 











in Deutjchland 


Wir bringen im Folgendem eine 
Bilanz von drei Jahren Nazisystem 
über Deutschland. Der Verfasser 
zeichnet preudonym, da er Ange- 
börige in Deutschland hat. Er war 
vor dem „nationalen Umbruch“ &in 
hervorragendes Mitglied der deutsch- 
nationalen Partei, ia deren Sinne 
er sich politisch und publizistisch 
betätigte, (Die’ Redaktion.) 


Mitte Januar 1933 sickerte in politischen 
Kreisen Deutschlands langsam eine kaum 
glaubhafte Geschichte politischen Intrigen- 
spiels durch, Der von den Nationalsozia- 
listen farchtbar angefeindete „Herrenreiter“, 
der Zentrumsabtrünnige. der anno 1932 
fünf Monate lang Reichskanzer war, Herr 
Franz von Papen, soll beim Baron Schrö- 
der, Inhaber des jüdischen Bankhauses 
Stein & Co in Köln, mit Beauftragten 
(Göring und Hess) des in höchsten finan- 
ziellen ‘und politischen Nöten sich befin- 
denden obersten Parteiführers der natio- 
nalsozialistischen Partei zusammengetroffen 
sein, um die Nationalsozialisten doch noch 
zu Amt und Würden zu bringen, i 


Wer kurz vorher Dr, Goebbels wü- 
tonde Angriffe gegen «die feinen Leute 


«Braunen Häusern», und da der Füh- 
rer persönlich haftbar war, auch auf 
seinen sämtlichen Einkünften aus dem 
Verlage‘;Franz Ehers Nachfolger in 
München, wo -Mein Kampf» erschie- 
nen war. Man kann es schon ver- 
stehen, wenn Dr, Goebbels in seinem 
Buch „‚«Vom‘;Kaiserhof zur Reichs- 
kanzlei» vom aufgeregten Führer be- 
richtet, wie er stundenlang im Zimmer 
auf und ab geht und sich mit starken 
Selbstmordgedanken trägt. Um 12 
Uhr mittags wird aber der eheroische» 
Entschluss gefasst, um 1320 Uhr den 
Zug nach München zu benützen. Fa- 
tale Erinnerungen ans Vorjahr stei- 
gen auf, Ein Versuch des thüringi- 
schen Innenministers Pg. Doktor Frick, 
den Staateniosen, sein Vaterland 
Oesterreich Hassenden via «Gendarm 
in Hildburghausen» einzubürgern, war 
an der Aufmerksamkeit der «System- 
Parteien» gescheitert, bis ein Minister, 
Pg. Klagges in Braunschweig, den 
nordischen Dreh per Regierungsrat 
an der braunschweigischen Gesandt- 
schaft in Berlin fand, Das war weni- 
gs Tage vor der Kandidatur zu des 
Reiches höchster Staatewürde. Damals 


vom Herrenklub», gegen die «Erz-; wurde aus dem exilierten Braunauer 


reaktionäre vom Schlage der Papen, 


der Braunschweiger. Auch wenn die- 


Hugenzwerge und. anderes deutsch- | ser Namenswitz der Weltgeschichte 
nationales Gelichter nebst Stahlholm» |mehr auf die erste Silbe «Braun», wie 


täglich gelesen und in Naziversamm- 
lungen bis zum Erbrechen gehört hatte, 
wer eingeweiht war übar Eivzelheiten 
der persönlichen Niederlage, die ge- 
nannter «Herrenreiter» drei Monate 
vorher dem Parteiführer der Natio- 
naisozialisten durch Hindenburg be- 
reiten liess, der glaubte zurächst an 
einen Faschingsscherz. Der 30. Januar 
sollte aber Freund und Feind eines 
anderen belehren. Noch am Vormit- 
tag dieses schwarzen Tages der deut- 
schen Geschichte hatte der Führer 
der siarken Oppositionspartei nicht 
die geringste Aussicht, auch nur Post- 
minister zu werden. Trübe Stimmung 
herrschte im Hotel Kaiserhof, der 
Naziführerzentrale Berlins, Man stelle 
sich den Parteiführer vor: einerseits 
drobender Zerfall der Partei, die ihm 
den Verlust von 2 Millionen Stimmen 
am 6. November 1932 wegen seiner 
totalitären, masslossn Ansprüche mit 
Recht zuschrieb, andererseits Zwangs- 
versteigerungsvermerke auf allen 


Erinnerungen 


von Fr. Kniestedt. 
(47. Fortsetzung.) 


Also am 17, April 1913 wurde ich 
verhaftet, und von zwei Geheimpoli- 
zisten im Polizeigefängnis am Ale- 
xanderplatz eingeliefert, Natürlich 
war die Geburtstagfeier ins Wasser 
gefallen. Am 18. Vormittags wurde 
ich per Gefangenenwagen nach Tegel 
abgeschoben. Diese Gefangenenwagen 
sind ganz moderne Marterinstrumente. 
Jeder Verbrecher, dem die Ehre zu- 
teil wird, damit befördert zu werden, 
wird im Wagen in eine Einzelzelle 
geschoben, diese dann zweimal ver- 
schlossen. Iua diesen Löchern von 
Zeilen ist keine Sitzgelegenheit. Der 
Wagen war überfüllt, so erhielt ich 
mit noch zwei Mann Aufstellung im 
Gang und konnte Berlin durch die 
Fensierluks der Tür beäugeln, 

Die Fahrt ging kreuz und quer, 
man vermied die verkehrsreichen 
Strasssn. In Tegel kamen wir kurz 
vor Mittag an, Bis gegen Abend ver. 
brachten wir im Aufnahmesaal. Nach 
und nach wurde jeder Einzelne ge- 
wogen, photografiert, die Finger ab- 
gedrückt, regisiriert und neu einge- 
kleidet, Ich war einer der Letzten, 
wob! weil meins. Strafa für Tegei eine 
kurze war Als Wolnstätte wurde 
wir die Zelle 67, linker Seitenflügel, 
III, Etsce zugowiesen, Die Einrich- 
ing isthier wie in allen preussischen 
Geläugnissen, einfach und modern, 

Bsreits am Tega rach meiner Ein- 
lieferung wurds ich dem Arbeitsdienst 
zugeteilt. In meiner Zslie wurde ein 
Arbeitstisch aufgestellt, und ich wur 
de Feriigmacher der in der Anstalt 
von über 200 Gefangenen angelartig- 





auf die zweite Silbe «schweig» zu- 
trifft! 

13.20 sollte die Abfahrt nach Mün- 
chen stattfinden, aber um 12.45 er- 
folgte ein Anruf aus der Reichskanalei, 
Staatssekretär Dr. Meissner sagte kurz: 
«Bitte sofort herüberkommen.» Eine 
halbe Stunde später wurde gemeldet: 
«Schleicher zurückgetreten, Adolf Hit- 
ler Reichskanzler!» Was jedem Poli- 
tiker ausgeschlossen . erschien, war 
Tatsache! Die «feinen Leute vom 
Herrenkiub», die Ostelbier und Nach. 
barn des Gutsherrn von Neudeck, die 
Oldenburger — Januschau, die Fin- 
kensteins und Dohnss, Konservative 
alten Schlages — verbanden sich mit 
Papen zum Zwecke des sofortigen 
Sturzes des sozialen Generais von 
Schleicher, der ihnen mit Entbüllun« 
gen über den Osthilfe Skandal gedroht 
hatte, Ihr Heil war so mit dem an- 
geblichen Heil Deutschlands getarnt 
und der durch seinen Sturz durch 
Schleicher gekränkte Herr v. Papen 





ten Bürstenwaren. Ich musste in 
in meinem Berufe 11 Stunden pro 
Tag arbeiten, Von 6 bis 12 und von 
1 bie 7 Uhr. Diese Zeit wurde durch 
eine Pause von 1 Stunde Spaziergang 
— Affentanz genannt — unterbrochen, 
Für diese Zeit bekommt der Gefan- 
gene, wenn er ein ihm gesetztes Pen- 
sum erledigt hat, pro Tag 20 Pfennig, 
ich ale Fertigmacher 30 Pfennig, bei 
freier Wohnung und standesgemässer 
Beköstigung. 

Ich war politischer Gefangener, 
brauchte also nicht zu arbeiten, das 
heisst, ich konnte Selbstbeköstigung 
und Selbsibescbäftigung und anderes 
mehr beantragen, ich hätte es auch 
bekommen, aber dazu hatte ich kein 
Geld, meine Familie war ärmer als 
dis spriehwörtliche Kirchenwaus und 
der Beweguag, welcher ich angehörte, 
fehlten die Fonds. So musste ich auf 
Extravaganzen verzichten, 

Der Mann, welcher hier im Gefäng- 
ois Aufseher für die Firma Werch, 
Iohaber der Konzession zur Bürsten- 
anfertigung in den Berliner Gefäng- 
nissen war, war in Neu-Ruppin mein 
Lehrlinge gewesen und mir sehr zu- 
getan. Ueberhaupt hatte ich über die 
Behandlung nicht zuklagen. Das soll 
nicht etwa heissen, dass andere nicht 
zu klagen hatten. Wenn ein Gefan- 
gener das vorgeschriebene Pensum 
an Arbeit nicht erledigte, bekam er 
Kostverlust, entziehung des Spazier- 
gangs und auch Arrest, auch sind 
Fälte von Schläge vorgekommen. Fast 
keinem Gefangenen war es möglich, 
das Pensum zu erreichen. Auf den 
Kirchenbesuch verzichtete ich, von 
meiner Frau wurde ich dreimal be- 
sucht, auch durfte ich dreimal schrei- 
ben und drei Briefe erhalten, alle die 
mehr ankamen, erhielt ich bei meiner 
Entlassung. Für meine Person war 





AKTION 


Drei Jahr undeutfches Syftem 


verband sich mit seinem grössten Geg- 
ner,dem Nationalsozialismus. Die Wahr- 
heit ist: der angeblich drohende Bol- 
schewismus, jdem Hitler seine Macht 
verdankt, bastand darin, dass uner- 
hörte Schiebungen des ostelbischen 
Agrariertums konservativster, aber 
egoistischer Prägnanz vor der Ent- 
hüllung standen und die Netionalso- 
zialisten, nur um an dis Macht zu 
kommen, in der ersten Sekunde ihres 
Wirkens Verrat an ihrem sozialisti- 
schen Programm begingen. Wenn 
Enthüllungen von Korruption gleich- 
bedeutend mit Bolschewismus wären, 
dann müsste in Schweden (Kreuger- 
Skandal) und in Frankreich (Stawis- 
ky-Skandal) der Bolschewiemus rer 
gieren. 

Allein. diese Festnagelung genügt, 
um ein für allemal die Legende zu 
zerstören: F 

1. dass der Nationalsozialismus auf 
Grund eigener Leistungen zur Macht 
kommen musste: ; 

2. dass an der Wiege des Dritten 
Reiches Ethik und Moral, geschweige 
denn Klugheit Pate gestanden wären. 

Die Deutschnationale Volkspartei, 
die grosse konservative Rechte, in der 
Nachkriegszeit von Dr. Helfferich und 
Graf Westarp streng föderalistisch auf- 
gebaut und glänzend geführt, geriet 
unter Hugenberg in ein mehr und 
mehr zentralistisch-grosspreussisches 
Fahrwasser und wurde so notwendig 
zum Totengräber des Bismark-Reiches. 
Unbelehrbar war Hugenberg trotz 
seiner Erfahrungen bei der «Harz» 
burger Front». Er blieb eigensinnig 
bei seiner Geheimratsweisheit und 
wollte nicht glauben, dass grössere 
niastamknaine Fähigkeiten der kon- 
servativen Kräfte gegen brutale Bra: 
chialgewalt der Saalschlacht.«Front» 
kämpfer» den kürzeren ziehen müssen. 
Er wollie nicht verstehen, dass sein 
Bündnis mit dem Nationalsozialismus 
Verrat am Konservativismus, also letz- 
ten Endes an jedem Staatebegriff ist, 
denn konservativ und sozialistisch 
lässt sich nicht verbinden, 

So schickt er am Abend dieses 30, 
Januar seine ahnungslosen Gefolgs- 
mannen und vor allem die militanten 
Formationen (Stahlhelm und Bismarck- 
jugend) unter begeisterten Heil-Rufen 
als Nachtrab der braunen Parieiarmee 
zu Fackelzügen in Stadt und Wand 
und kaum einem der Teilnehmer ist 
klar geworden, wovor der Verfasser 
dieser Zeilen jahrelang, leider umsonst, 
gesam): dass jede Beihilfe bei einem 

ystem, welches «Doutschland», nichts 








also für die Zeit von drei Monate vor- 
gesorgt, aber meine Familie? Da jede 
Unterstützung wegfiel, war meine Frau 
Ben an der Nähmaschine beim 

chbürzennähen sich und drei Kinder 
zu ernähren. 

Bereits hatte ich gesagt, dass mei- 
ner Frau ihr Sehnen nach Brasilien 
zurück war, den en ging es nicht 
anders. Ein SchürZenindustrieller von 
Berlin übersiedelte mit seiner Fabrik 
nach Säo Paulo. Diese Firma bot 
meiner Frau eine Stellung an. Ich 
war im Gefängnis, und war mit der 
Ueberfahrt meiner Familie einverstan, 
denn auch ich wollte ja zurück nach 
Brasilien, Die Kolonievereinigung, der 
ich, wie schon berichtet, angehörte, 
verschaffte für meine Frau und drei 
Kinder freie Ueberfahrt. Alles war 
im Lot, oder doca nicht. Meine Frau 
verkaufte wieder einmal, die Kame- 
raden und der Vorstand der SBKV 
besoreten alles und die Reise ging 
los. Sie kamen aber blos bis Amster- 
dam, dort wurde meine Frau und die 
drei Kinder verhafiet, auf zwei Tage 
in das Polizeigefängnis gesteckt, dort 
sehr gut behandelt und beköstigt und 
auf Verlangen von Deutschland, zurück 
nach Berlin geschafft, Warum, haben 
wir nie erfahren können, Ich war der 
Meinung, die Meinen schwammen be- 
reits auf hoher See, da kriegte ich 
die Nachricht, dass meine Familie 
wieder in Berlin sei. 

Am 18. Mai erhielt ich die Anklage 
und die Terminfestsetzung zum neuen 
Doppelprozess zugestellt. Am29, Mai 
meldete sich der von meinen Freun- 
den bestimmte Verteidiger, Dr, Jur. 
Halber, der auch mein Verteidiger 
beim ersten Prozess gewesen war, Die 
Zeugen wurden fesigesetzt. Ich hatte 
mit dem Verteidiger eine Zusammen- 
kunfs, wo die Rollen verteilt wurden 
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als «Deutschland», brüllt, in Wirklich- 
keil aber nichts anderes als brulalste 
Willkürherrschaft über Deutschland 
anstrebt, letzten Endes Verrat am 
Deutschtium schlechthin ist, Drei Jahre 
fürchterliches Erwachen gerade der 
konservativ-deutschnationalen Grup- 
pe. die grösstenteils gleichzeitig die 
Trägerin cer protestantischen Kirche 
ist, liegen seit diesem Abend hinter 
den Drahtziehern des sogenannten 
«Aufbruches der Nation», 

Wie recht hat leider ein Franzose, 
der aussprach: «Nationalsocialisme 
c'est la victoire des boches et des 
barbares sur les Allemands!» Natio- 
nalsozialismus ist der Sieg der Boches 
und der Barbaren über Deutschland 
— das soll hier in raumbedingter 
Kürze in kultureller, sozialer, wirt- 
sehaftspolitischer und innen- und aus- 
senpolitischer Beziehung erörtert wer- 
den, Bajuvaricue. 


I] 


.. erneut Tür den Friodens- 
nobelpreis vorgeschlagen 


Von der norwegischen Arbeiterpartei. 
Eine merkwürdige Polemik der Essener 
„National-Zeitung“, 


Der Zentralvorstand der Norwegi- 
schen Arbeiterpartei und ihre parla. 
mentarische Fraktion haben in zwei 
getrennten Schreiben an das Nobel- 
komitee des norwegischen Storthing 
den Antrag gestellt, den Nobelfriedens- 
preis 1936 Carl von Ossietsky zuzu« 
erkennen, 

Beide Anträge wurden begründet 
mit dem unermüdlichen und mutigen 
Einsatz Ossietzkys für die Sache des 
Friedens als Schriftsteller und ale 
Vertrauensmann der organisierten 
Friedensbewegung, seit dem Tage, da 
er den Kampf gegen den preuselschen 
Militarismus während der Zabern- 
Affäre 1913 aufnahm, bis zu seiner 
Verhaftung am 28. Februar 1933. 

In den Anträgen wird besonders 
Ossietzkys Tätigkeit als Herausgeber 
der «Weitbühne> gegen die geheimen 
deutschen Rüstungen hervorgehoben 
und schliesslich gesagt: 

«Unter den Kämpferu für die Sache 
des Friedens gibt es nach [unserer 
Auffassung zurzeit keinen, der mehr 
als Ossietzky das Beispiel von Willen 
und Charakterstärke gegeben hat, um 
alles für die Idee des Friedens einzu- 
setzen. Sowohl die von ihm geleistete 





und ich mit dem sehr guten Vertei- 
diger, welcher mir meine Selbstver- 
teidigung beschneiden wollte, in kleine 
Differenzen geriet, 

Anı 26. Juni wurde ich nach dem 
Polizeigefängnis Alexanderplatz ge- 
bracht, um am Tage darauf in aller 
frühe im Gefängnis des Landgerichts- 
gebäude I. zulanden. Dort angekom- 
men, erbielt ich ein Schreiben des 
Verteidigers, dass ihm ein Anfall von 
Herzschwäche behindere, er darum 
meine Verteidigung den Rechtsanwalt 
S. Weinberg übergeben habe. Ich 
sagte dem Herrn, als er sich mir vor- 
stellte, dass das ja gut anfangen täte, 
worauf er mir erwiderte, dass ich mit 
ihm zufrieden sein würde, und ich 
muss bestätigen, das war ich auch, 
Wir gingen die ganze Materie duroh 
und verteilten unsere Rollen. Punkt 
neun Uhr wurde ich in den Verhand- 
lungsraum geführt, der gut besetzt 
war, auch meine Frau mit den Frauen 
einiger Kameraden war zugegen, Die 
Zeugen wurden aufgerufen, von mei. 
ner Seite acht Versammilungsteilneh- 
mer, von der Anklage vier, und zwar 
Polizeileutnant Kuike, Schutzmann 
Reimann 466, Polizeileutnant Vorwerk, 
aufden kam es an, und Kriminalkom- 
maipear Kuntze, Leiter der VII, Abtei- 
ung. 

Nachdem die Anklage verlesen wor. 
den war, beantragte der 1. Staate- 
anwalt den Ausschluss der Oeffent- 
lichkeit, Der Verteidiger protestierte 
dagegen, und beantragte in sehr ge- 
schickter Weise, die Ablehnung dieses 
Antrages. In einer Rede von etwa 
einer Stunde wandie ich mich eben- 
falls gegen den Antrag, und geriet 
dabei mit den Richter und den Staats. 
anwalt in Konflikt, Der Antrag wur. 
de angenommen, die Osffentlichkei; 
ausgeschlossen. (Fortsetzung folgt.) 











nen. allen Vorkämpfern der Friedens- 
‘sache als Beispiel vorgehalten werden. 


‘aus Bern 1%0 Mitglieder des schweizer 
Nationalrats und Ständerats als Preis-| _ 


Arbeit als er in Freiheit war, wie sei- 
ne aufrechte Haltung während der 
drei Jahre seit seiner Verhaftung kön: 
















Keiner wäre zu der Anerkennung, die 
die Zuteilung des Nobelfriedenspreises 
bedeutet, mehr berechtigt als er.» 
Die Essener «National-Zsitung> ver 
öftentlicht die folgende Glosse, di- 
geeignet ist, ausserordentlich beune 
rabigend zu wirken: “ 
“Und sie konnten keinen Sohöneren 
finden, als ausgerechnet Weltbühne- 
Ossietzky, den nach einer Meldung 


träger” für den Nobelfriedenspreis 
1936 vorgeschlagen haben solien. Der 


AKTION - 8 


- Man hat den Typ schon irgendwo gesehn, 
Beim Herrenabend, wo dergleichen Glatzen 
Im Dunst lasziver Lust an Witzen sachmatzen, | 
Die immer sich ums Genitale drehn. 
Ich hör ibn förmlich grunzen: Kenn Se den? 








doch an die hiesige deutsche Frauen- 
schaft. 

P, V. — Sie schreiben, dass die Na- 
zie es bestreiten, dass sich in unserem 
Besitz eine Anzahl für sie unbequeme 
Dokumente befinden. Wir werden in 
den nächsten Nammern ein paar Pro- 
ben veröffentlichen. 

E, M, Ourityba. — Brief und 208006 
erhalten. Es tut mir leid, dass Sie 
das Einkassieren dort nicht wieder 
besorgen wollen. 


Er sammelt Souvenirs galanter Stunden 

Im Portemonnaie, von schwarz bis semmelblond, 
Zum Zeichen dessen, was er schon gekonnt, 

Er hat die Welt im Schlüsselloch gefunden, 

Der Rand des Nachttopfs iet sein Horizont, 





Olympiade 1936 


Zwer kanı uns solches Schweinshirn kaum genieren, 
Solang es in privater Sphäre schlammt. 

Doch hier, bestallt mit einem Schreckensamt, 

Darf diese Kotgeburt sogar regieren 

Und seinen Dreok ale Hochziel publizieren! 


‘bedeuten soll ünd ob nicht wieder 


" gegen Voreinsendung’‘des Betrages‘ zu- 


= Verlag: der „Aktion“. - P. Alogre Ein metkwürdiges 



























Pazifist übelster Sorte, Landesverrä- 
ter a. D. und Emigrant ist zu berüch- | 
tigt, ale dass es zu einer Oharakteri- 
sierung noch eines Wortes bedürfte.» 

Diese ständige Beschimpfung des 
seit drei Jahren ohne Urteil festge- 
setzten Ossietzky'entspricht dem feigen 
Charakter der Nationaleozialisten. Neü 
ist in dieser Polemik lediglich, dass 
Ossietzky nunmehr auch, als «Emi- 
grant>, der. er nie war, beschimpft 
wird, .Man muss eich fragen, waß,das 


Das darf sich als Kulturpräzeptor fühlen; 
Und seine Herrenabendphantasie 

Darf amtlich sich in fremden Betten sühlen! 
Vor dieser penetranten Pornarchie 

Versagt die Sprache wie die Ironie! 


Doch eins sei festgestellt: wer noch der Meinung, 
Es sei die Tobsucht dieses Schnüffelscheiche 
Nur Abspiel peripheren Narrenstreiche, 

Der irrt. Denn diese schmierigs Erscheinung 
Ist das Kulturgesicht des Dritten Reichs! 


Erich Weinert, 
einmal mit irgendeinem nationaleo- |, 








zialistischen Ueberraschungscoup zu | EEE ET 
rechnen ist. Jedenfalls scheint ver-| | Stue etzungsaktion 
stärkte Wachsamkeiti.der internatio-|; DIE ACTION Weon ich bie heute nur einen Tail 


nalen Oeffentlichkeitim Falle Ossietzky 
om Platze. . 


2; 


der Freunde. der «Aktion» besucht 
habe,. so geschah das deswegen, weil 
ich zu jeder Nummer der Zeitung 
nur :das einhole, was ich gebrauche, 
Das bestehende Defizit soll ja durch 


IST: DAS ORGAN FUER 
"FREIHEIT UND-RECHT 
Abonniert und unterstützt des- 


















At Zetirın a diese Sammlung nicht gedeckt werden, 
5 ir BURCHER he Era halb die „Aktion‘“ ; Also keine anueh, es wird keiner ver- 
ae Es | geusen werden. 
„Alle in Deutschland verbotenen Bücher| TR Pr F Reine. Arier aus Säo Leopoldo und 
‘ Zeitschriften usw. ‚werden besorgt und ALEXAN : | Neu-Hamburg 408000; 


Menschenfreund aus dem Innern 
Säo Pauios 5$000; 

Nichtarier, und darum kein Barbar 
Säo Paulo; 158000; ß 
De Ron enalllanar, Ben nn 

Ent DEZ a 5 .Reichsdeutscher aus Rio, N 

Eine Fibel der Zeit... . Dreiviertelarier aber.:kein Naziot 
‚Jeder muss es bestimmt lesen. 53000; sr 

neu Umfang 280. Seiten Pe Preis .16_Milreis r Freund der Aktion, 10$000. . 


Bereits quittiort 7808000, bis heute 
 „Extitions 'Meteore - 8808000 


: Hit uns die Kündiint | 


Caixa postal 501 . >und ‘von der Zeit tolles Buch 




























Dr. WEISFEL 

£ ‚ADVORAT _ 

‘Avenida Octavio Rocha 40 ! 

2... Stock I: 
Telephon Nr. 6765 

jprechst. 9-11,30 und 15-17 Uhr II 


'Generalvertreter für Brasilien: 5 

Pr. Eniostedt 
».CAIXA POSTAL 501° 
“ Rio Grande do Sul 


| REREREKEKEHE NEED KEK EN DREH ENGEN 

Briefkasten 

K. R;, 'Niteroy, ‚Rio. — Bin mit ein 
versapdön. 30 Examplare an M.L.Rio. 
397G. Wien. — Alles erhalten, wird 
Tre meet ssorgt. Du erhältst ab Nummer 67 

er241 Exsmplare. - 

J. R, Toropy. — 25$000 erhalten. 
"F, K., Monjolinho. —'31$000 serhal- 
ten, Das: Buch erhaltn Sie eiwas 
später. 
; Nbe., Säo Paulo. — 30$000 erhalten, 

C. F. E, Hamburg. — 20$000 sowie 
Brief erhalten. 

J. S, Boa Vista. — 61$000 erhalten 
Wird alles besorgt, 

H. und G..:bier. — Sie sind mit der 
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ist das Insektenpräparat, 
das in 2 Minuten und 
: '20 Sekunden tötet. :: 


TS lstanden, weil wir auch iiber den Par- 
teikommunismus wenn es am Piatz- 
ist,.die Wahrheit sagen.. Für uns ise 
auch der Bolschewismus kein «Biümt 
chen rühr mich nicht an». 
L. M. N,, hier. :— Nein, das dürfen 
SCHUHGESCHAFT Sie nieht erwarten. Wenn hier auch 

kein Belagerungszustand wäre, dann 

würden dıe hiesigen Naz's doch kei- 


6 
„A PRINCEZ A ne öffentliche ag HN 
stalten. in welcher ich als Redner auf- 
Wünschen Sie ein gutes Paar Schuhe treten könnte. Dazu sind diese Hel- 
; für Herren, Damen oder Kinder? |den zu feige. E 
ANTWORT AN HITLEB \winschen Sie einen Hut: der letzten ER. KNIESTEDT. 





S. F., hier..- Es ist uns bekannt, dass 
une? vor kurzem eine neudeutsche Regie 


basi rungstelle einen scharfen Protest ge- 


f pel gelassen hat, 
Uebersetzt in fast allen Kultursprachen| uhr! — Besichtigen Sie-unsere 


‚Preis 209000. Ausstellung: - KEIN KAUFZWANG. 


Genauso tax’e- 
ren wir die hiesigen Nazis ein. 

O. P-, hier, — Sie haben recht. 
Das heisst «Seculo XX>». Aber . Sie 
und die anderen haben es verstanden. 

H. S., Montenegro. — Die deutsche 
Regierung hat weitere 25 «Staals- 
feinde> ausgebürgert: In Brasilien 
bin ich jedoch immer noch der ein- 
zige Ausgebürgerie, 

R. F.G. — Ob die echte deutsche 


® Leser bevorzugt unsere Führerin aus Konstanz auch noch wei. 
R die in x ter das Dautschlandlied singt, können 


| Zeitung annonzierenden Firmen. | wir nicht sagen. :Wenden Sie sich 





Vor einigen Tagen wurde mitgeteilt, 
dass sich unter der Leitung des Kron- 
prinzen von Griechenland  dortselbst 
ein Komitee gebildet hat, welches für 
die Beschickung der Berliner Olym- 
piade Propaganda machen will. Jetzt 
hat sich aus Anhängern der Regie- 
rungspartei, Parlamentarier, Profes- 
soren, Offizieren ein Komitee gebildet, 
dass gegen die Beschickung protestiert, 

In Schweden und Norwegen ist die 
ganze organisierte Arbeiterschaft ge- 
gen die Beschickung der Berliner 
Olympiade. Alle Sportvereinigungen, 
die doch daran teilnehmen wollen, 
werden boykottierte. In Schweden 
ar 70 Prozent aller Arbeiter orga- 
nisiert, 


Die spanischen Sportverbände ha- 
ben mit Ausnahme von zwei beachlos- 
sen; die Berliner Olympiade nicht zu 
beschicken. 

Der Bürgermeister von Phyladelph ia 
A,P. Davis Wilson, hat ein Telegramm 
an den Grafen Baillet-Latour, dem 
Präsidenten des Internationalen Olym- 
pischen Komitees, geschickt, in dem 
vorgeschlagen wird, die olympischen 
Sommerspiele. 1936 in Philadelphya 
abzuhalten, Dies sei die einzige Lö- 
sung für die unüberwindlichen Hin- 
derniese der Spiele in Berlin. 

Aus Prag wird gemeldet, dass wes 
gen des Locarnovertragsbruch au- 
den Ländern der kleinen Entente kei- 
ne Sportler zu den olympischen Spier 
len nach Berlin gesandt werden. 


In Chile ist unter der Leitung de= 


Gelder nur an Fr. Kniestedt, Caixa katholischen Aktion eine Bewegung 


gegen die Beschickung der ın diesem 


‘IJahre in Berlin stattfindenden Olym- 


iade eingeleitet werden. Die Katho. 
fiken Chiles sagen, es ist einem Ka- 
tholiken unwürdig, zur Olympiade 
nach Deutschland zu gehen, oder für 
Veranstaltungen in Deutschland Pro- 
paganda zu machen. 

In Argentinien sind ausser in der 
Hauptstadt, an fünf verschiedenen 
Orten Organisationen entstanden, die 
es gioh zur Pflicht machen, gegen die 
«Göbbels Olympiade>s, wie man sie 
dort nennt, zu propagieren. 

In den letzten drei Wochen wurden 
von Katholiken Säo Paulos und auch 
hier hektografierte Zettel verteilt, in 
welehen die katholischen Sportler ge- 
fragt werden, ob sie es mit ihrem 
Gewissen vereinbar halten, an der 
Olympiade 1936 teilzunehmen, wenn 


Bi i Haltung der «Aktion» nicht einver. | dieselbe in einem Lande wie Deutsch- 


land stattfindet, wo die katholischen 
Glaubensgenossen drangsaliert wer- 
den, In, einem der Schreiben heisst 
es, wir als Brasilianer gelten für die 


.|Machihaber in Deutschland als min« 


derwertige Rasse. 





Doutsehr Gelahr 


Von der deuischen Presse wird im- 
mer behauptet, dass die Nachrichten 
von der neudeutschen Nazi-Gefahr 
Greuelmärchen seien, die von Juden, 
Marxisten, Emigranten und sonstigen 
Gesindel erfunden worden. 

Nun haben aber in den letzten Ta- 
gen Brasilianer zu dieser Frage das 
Wort genommen, und sind wr ge 
spannt, was die alte Taute dieN.D,Z, 
sowie das «Fürs Dritts Reich» dazu 
sagen, vor allem mit weichen Titel 
die hier in Frage kommanden Perso 
nen belegt werden. Oder sollten die 
He!den «us Feigheit die Sprache ver- 
loren hıben? 

Der Verkehraminister Marquas dos 
Reis zab in Säo Paulo Presseverire- 
tern cinige Erklärungen über die 
Wahlen ia Santa Catharina ab. Der 
Herr sagte: 
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= |Fremde Boden gewinnen, sie mögen 
von derfäusserstön Rechten oder der 
äussersten Linken kommen.» 





Kegler! 


Freunde der „AETION“ 


Zur Stützung unserer Zeitung 

findet auf der Kegelbahn Avenida 

Brasil 485 ab Sonntag, den 19, 
April 1936 ein 


Preiskegeln 


statt. - Sonntag, den 26. April 
Fortsetzung und Abstechen ver- 
bunden mit einem 


Tünzchen 


Einen Massenbesuch sieht ent- 


gegen 
DAS KOMITEE. 





«Der Sieg dieser Partei in Joinville, 
Santa Catharina, sei darauf zurück- 
zuführen, dass in der dortigen Ge- 
gend das deutsche Element vorherr- 
sche, und dass die dortigen Deutsch- 
brasilianer, obwohl im Lande geboren, 
ganz im deutschen, also ausländischen 
Geiste erzogen seien, weshalb sie ei- 
ner ausländischen Parteiidee ein viel 
zu grosses Interesse entgegenbräch- 
ten. Die Regierung denke ernstlich 
daran, in solchen. fast rein deutschen 
Städten grosse Kasernen zu erbauen, 
damit die deutschbürtigen Söhne Bra: 
eiliens, die ganz im germanischen 
Geiste erzogen seien, falls es ihnen 
danach gelüste, die stolzen Uniformen 
der brasilianischen Soldaten bewun- 
dern können und es nicht mehr nötig 
hätten, ihrer Sehnsucht dadurch Ge- 
nüge zu tun, dass sie ein grünes 
Hemd anzögen, ein Hemd, das nur 
dazu diene, um den darunter liegen- 
den Schmutz zu verdecken,» 

— Der in Rio eingetroffene Gover- 
nador des Staates Santa Catharina, 
Nereu Ramos, erklärte den Journa- 
listen über die Munizipalwahlen in 
seinem Staate, die Opposition habe 
nur in einem einzigen Munizip ge- 
siegt, nämlich in Itajahy. Die Inte- 
gralisten hätten 8 Munizipalpräfekten 
durchgebracht (Blumenau, Hammonies, 
Timb6, Brusque, Joinville, Säo Bento 
und noch zwei Mnnizipien, deren Na 
men indes nicht angegeben werden). 
Es handele sich dabei ausschliesslich 
um Munizipien, in denen das deutsch- 
brasilianische Element vorherrsche. 

Deutlicher sprach sich hierüber der 
catharinenser Senator Arthur Costa 
einem Vertreter der «Diarios Asso- 
ciados» aus, Er erklärte: Der Inte 
gralismus hat in Santa Catharina ei- 
nen ganz anderen Sinn als im übri- 
gen Brasilien. Dort ist der Integra- 
lismus nichts mehr oder weniger als 
Hitlertum, Der Beweis dafür liegt in 
der Tatsache, dass in den 1000 und 
mehr Munizipien, die Brasilien besitzt, 
der sogenannte Integralismus, Santa 
Catharina ausgenommen, in nur einem 
halben Dutzend Munizipien gesiegt 
hat, während dort, in meinem Staate, 
der nur 43 Munizipien zäblt, die In- 
tegralisten in 8 oder 9 siegten. Es 
scheins nach meiner Ansicht diese 
Zahl stark genug zu sein, um das 
Problem in seiner ganzen, nicht zu 
vermummenden Wirklichkeit in den 
Brennpunkt der Erörierungen zu stel- 
len. Man muss noch bedenken, dass 
in den 9 Munizipien, in denen die In- 
tegralisten gesiegt haben, die Brasi- 
lianer keine Bedeutung haben, und 
die mit dem Hitlertum verbundenen 
rassischen Elemente die fast totale 
Vorherrschaft be:itzen. Ob dieser 
Integralismus eins Gefahr für das 
Regime hedeutsi? Zwei bedeutende 
Brasilianer, General Paes de Andra- 
de und Minisier Marques dos Reis, 
die Santa Ostbarina vollkommen ken- 
nen und beobachtet haben, wie dort 
der Integralismus einen sonderbaren 
Charakter angenommen hat, haben 
auf den Ernst der Frage bereits hin- 
gewiesen. Ich finde, dass die Nation 
wachsam bleiben und verhüten muss, 
dass in Brasilien Doktrinen aus der 
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Der Catharinenser Integralismus 
eine Rassenfrage. 


Staatsgovernador Nereu Ramos von 
Santa Catharina hat der Presse er- 
klärt, dass die Regierungspartei in 
33 Munizipien den Sieg davongetra- 
gen habe, Die Opposition habe in 
3 Munizipien gesieet und der Inte- 
eralismus in 8. Weiterhin erklärte 
Herr Nereu Ramos: «Der Catharinen- 
ser Integralismus hat nichts gemein 
mit dem Integralismus des Herrn 
Plinio Salgado. Ich bestätige die An- 
sicht des Verkehrsministers, des Herrn 
Marques dos Reis, wenn er sagt, dass 
der Integralismus in meinem Staate 
eine Rassenfrage sei. Man möge nur 
bedenken, dass sein Nährboden in 
Munizipien liegt, die vorwiegend von 
deutschem Element bewohnt werden.» 

— Zu dem viel kommentierten Wahl. 
siege der Integralisten erklärte Sena- 


tharina hat nicht der nationale Inte» 
gralismus, sondern der deutsche Na- 
zismus gesiegt, Ich bin der Ansicht, 
dass der Integralismus keine Gefahr 
für die bestehenden Einrichtungen 
darstellt; denn er besteht mehr in den 
UVebertreibungen seiner eigenen Presse 
als in der tatsächlichen Stärke seiner 
Ankänger. In Säo Paulo beispiels- 
weise, wo sich der Sitz der obersten 
Führung des Integralismus befindet, 
hat die Partei des Sigma eine lächer- 
liche Sıimmenzahl erhalten, es sei 
denn, dass seine Anhänger nicht Wäh- 
ler sind. Nichtwäbler aber sind in 
Brasilien die Minderjährigen, die An- 
alphabeten und die Ausländer.» 
Senator Cunha Mello antwortete 
auf die Rundfrage: «In Santa Catha- 
rina ist diese Wählerschaft nasistisch, 
aber niemals integralistisch. Der Go- 
vernador Nereu Ramtus hat bereits die 
Bedeutung des Ergebnisses der Wah- 
len erläutert. Die dortigen integra- 
listischen Wähler wissen gar nicht, 
dass es einen Plinio Salgado gibt, sie 
betrachten Hitler als ihren Führer.» 
Und nun haben Sie, Herr Gri, und 
die Helden vom «Fürs Dritte Reich» 
das Wort. 
Isegrimm, 


N; nk FE Ka en ne 
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Casa Saücha 


von 
ISRARBL STAROBTA 


Grosses Möbellager, von den ein- 
fachsten bis zu den feinsten. 
Vollständiges Sortiment in Teppichen, 


Läufer, Linoleums, Wachstuch, Eisen- 


betten sowie Oefen in den verschie- 
densiten Typen. 


Grosse Auswahl in Kristallwaren und 
Kücheneinrichtungen. 


Matriz; 
Aven. Osvaldo Aranha 506, 512, 520 


Automatisches Telephon 5033 
Filial: 
Rua Dr. Flores 225 - Telefon 7721 


PORTO ALEGRE - Rio Grande do Sul 
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Vorse der Emigration 
Streicher. 


Das unter «Streicher» in dieser Num- 
mer veröffentlichte Gedicht, ist dem 
Heft «Verse der Emigration», gesam- 
melt von Heinz Wiıelck, entnommen, 
Dieses Heft ist zum Preise von 98500 
durch den Verlag der «Aktion» zu 
beziehen. 





tor Villee Boas auf eine Rundfrage| F"ankreich, gegenüber, insbesondere 
des «Diario da Noite»: In «Santa Ga. | den drei östlichen Grenzdepartemenis, 


sere Zeitung „Aktion“. 
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Von donkscher Rundiunkpropaganda 


Die olympischen Winterspiele in 
Garmisch-Partenkirchen haben soeben 
der Welt erneut hewiesen, dass man 
— bei aller Ablehnung des Systems — 
eines den Nationalsozialisten lassen 
muss: sie sind Meister der Propagan- 
da, Allerdıngs mit einer noch nie da- 
gewesenen PkronalIOeigkelı. Inebe- 
sondere hat das ITI. Reich den Rund- 
funk zu einer direkt strategisch höchst 
wichtigeny‘ Waffe ausgestaltet. Das 
deutsche Sendenetz, dass geradezu 
täglich, ohne, Rücksicht auf die not- 
wendigen finanziellen Mitte), erwei- 
tert wird, dürfte in technischer Bezie- 
hung mit zu den besten der Welt ge- 
bören. Deutschland besitzt 10 Gross- 
sender — darunter sechs mit einer 
offiziellen Stärke von 100 Kilowatt 
(Leipzig, sogar mit 120 Kilowatt) — 
und 15 Nebensender, die sämtlich 
| Deutschland und die angrenzenden 
Länder}{infein dichtes Netz der Pro- 
der NSDAP 


aganda verstricken. 


hat Deutschland nunmehr sieben Sen- 
der zur Verfügung. Diese Sender sind 
imstande, die Region von St. Louis 
bis Thionville völlig mit der deutechen 
Propaganda zuzudecken. Hinzukommt 
noch der Sender Langenberg mit 100 
Kilowatt, der jedoch hauptsächlich auf 
die drei neubelgischen Kantone Eupen, 
Malmödy, St. Vith «wirken» soll, Die 
Sender Königsberg, Heilsberg und 
Danzig, sowie die in Leipzig, Dres- 
den und Berlin sind epeziell für die 
Bearbeitung des Ostens bestimmt. 
Hamburg, Bremen, Fiensburg, Han- 
nover, Magdeburg und Sitettin haben 
den «nördlichen» Arbeitsbereich, wäh- 
rend München, Augsburg, Nürnberg, 
Breslau und Gleiwitz Oesterreich und 
die Techechoslowakei 
sollen. ER 

Doch diese planmäseige Bestrahlung 
Mitteleuropas genügt der NSDAP kei. 
neswegs. Eine besondere Rolle. zur 
«Aufklärung» der Welt über die Ziele 
des angeblich so überaus friedlichen 
Deutschland spielen die Kurzwellen- 
sender von Zeesen mit Richtstreblern 
nech Nord.-, Mittel- und Südamerika, 
nach Süd- und Ostasien, Australien 
und Afrike. Hervorrsgende Dienste 
leistet hierbei auch insbesondere der 
Ultra - Kurzwellensender Witzleben- 


«bearbeiten» 


Charlottenburg. 3 

Im Jahre 1933 hatte der deutsche 
Rundfunk die Aufgabe, die Mitglieder 
der Partei und die unorganisierten 
Anbänger durch dröhnende Hetzreden 
gegen die Anhänger der Republik, 
gegen lsrseliten und Katholiken auf- 
zustacheln, nach aussen hin die «na- 
tionale Revolution» als eine der un- 
blutigsten und harmlosesten Begeben- 
heiten der Weltgeschichte hinzustellen. 
In den folgenden Jahren sind dann 
aber die Nazis dazu übergegangen, 
durcl: die Rundfunkpropaganda syale- 
matisch überall die deutschen Minori- 
täten und die einen deutschen Diaiekt 
sprechenden Bevö!kerungsteile aufzn- 
hetzen und allen Nachbarstanten obne 
Ausnahme Schwierigkeiten zu machen, 





neudeuischen Reichstages erhielten 
dieOrtsgruppenleiterderNS Auslande- 
bewegung alles für die kommende 
Propaganda notwendige Material zu- 
gesandt. Für alle Ergebenheit und 
Protesitelegrammwe wurde ein gleich- 
lautender Text verwandt. Es war 
also alles vorbereitet, der Rummel 
konnte losgehen, , und, er "ging" auch 
los. Wie man das machte, "darüber 
ist die Welt ja genügend unterrichtet, 
Um den Schwindel aber recht schmack- 
haft zu machen, wurde als“Beigabe 
für die Zwangsabstimmung. im Reiche 
der Humbug auch nach dem Ausland 
verpflanzit, 

In Brasilen haben wir den Bela- 
gerungszustand, was den brasiliani- 
schen Oppositionsparteien heute ver- 
boten ist, das machten die Nezis bier 
und natürlicb auch auf den Koloieen, 
Sie liessen Listen zirkulieren,i; auf 
welchen der Unterzeichner erklärt, 
dess er in aller, Oeffentlichkeit seine 
Stimme für seinen Führer Adolf Hit 
ler abgebe. Den Unterzeichnern wur- 
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Aitred Falk. 
Sehwinde Ä 
Einige,Tage vor der Auflösung des 


Nummer 68 


| I oA RÜRNBASOHRRECNNE 


Ortsgruppe Porto Alegre' 
{Deutsche Sektion) 


Sonnabend, den 4, April 1986, abends 
830 Uhr, im Vereinslokal Rua dos 
Andradas 1742 


Ördentliche Bitzung 


Tagesordnung: 
1. Was geht im Dritten Reich vor, 
2, Vereinsbibliothek. 
3: Agitation. 
4. Vereinsangelegenheiten, 


Das Erscheinen aller Mitglieder ist 
erwünscht. Gäste willkommen. 


Der Schriftführer, 
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de erklärt, dass es darauf ankomme, 
den Franzosen und den Völkerbund 
zu zeigen, dass auch im Auslande 
Millionen der deutschblütigen für die 
Gewaltpolitik Adolf Hitlers seien. 

Um nun die «freie» Willenserklä- 
rug rechten Nachdruck zu verschaffen, 
wurden keine Zwangemittel unver- 
sucht gelassen. Man versuchte sogar 
Brasilianer zu veranlassen, diese 
Liste zu unterschreiben, wobei man 
einige Male abgelaufen ist. ; 

Ich bin kein deutscher Staatsbürger, 
achte die Gesetze Brasiliens, und pro- 
testierre gegen diesen  raffinierten 
Schwindel. Jch halte es für meine 
Pflicht, die massgebenden Stellen über 
den wahren Wert dieser Stimmen- 
sammlung zu informieren, 

FR. KNIESTEDT. 
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Aus meiner Nehreibmappe 


In den Nummern 65, 66 und 67 un- 


serer «Aktion» veröffentlichte ich drei 
Briefe eines 
mitgliedes der Nazizeitung «Fürs Deitte 
Reich» Wie ich bereits erklärte, ge- 
nügen vorderhand drei, denn die Zeit 
ist gekommen, wo ich wichtigere Sa» 
chen veröffentlichen muss. In den 
Nummern 69, 70 und 71 werde ich s0. 
genannte geheime Dokumente, welche 
Jas Treiben der hiesigen Nazigestapo 
beweist, publizieren, 

Schon heute fordere ich den Brief- 
schreiber und Gestapos auf, den Be- 
weis zu erbringen. dass meine Ver- 
öffentlichungen nicht echt sind. 

FR. KNIESTEDT 


Turn- und Sporlgruppe 


Nach einer längeren Pause, begin- 
nen im Saale der Unterstützungskasse 
‚Navegantes, Avenida Brasil 485, am 
Dienstag, den 31. März die regelmäs- 
sigen Turnstunden von neuem. An«- 
meidungen werden dortseibst jeden 
Dienstag und Freitag abends 8 Uhr, 


Palilisehe Rundaehau 


Der in London tsgende Völkerbund 
bat den durch Hitler inszenierten Ver- 
tragsbruch nicht nur getadelt, sondern 
die Naziregierung wurde verurteilt. 
Das wollte Goebbels, denn Jas war 
für ihn der Trumpf für den 29, März, 
Auf deutschem Gebiet soll eine von 
internationale Polizei besetzte Zone 
eingerichtet werden. Erstsollen aber 
die Wahlen in Frankreich vorüber 
sein, denn der Ausfall dieser Wahlen 
spielt bei allen weiteren Beschlüssen 
Wir haben ja ab- 





eine grösse Rolle. 
warten gelernt. Eınes ist jetzt schon 
eicher. Innenpolitisch hat die Ritler- 
regierung bei diesen Coup gewonnen, 
und darauf kam es ihr nur an, denn 
das wussten diess Herren, dass sie 
Ferse auge nichts zu verlieren 
atten. 





Nächste Nummer der „Aktion“ 
erscheint am 10. April. 
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